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Nach einem überraschenden Vorschlag des OB vertagte der Stadtrat den Beschluss – Neuses und Strüth sollen nicht mehr Teil der Regelung sein

VON WINFRIED VENNEMANN

ANSBACH – Es war ein langer
Weg, und er ist noch nicht zu Ende:
Die Stadt Ansbach will sich eine Ge-
staltungssatzung geben, die sicher-
stellt, dass ihre städtebaulichen Be-
sonderheiten erhalten bleiben – die
historische Altstadt etwa, aber auch
die Optik von Ortsteilen. Im Bauaus-
schuss, aber auch im Stadtrat haben
die Details der Satzung jetzt zu hefti-
gen Diskussionen geführt.

Der Reihe nach: Nach einem er-
folglos gebliebenen Versuch der BAP-
Fraktion im Jahr 2010 fasste der
Stadtrat am 22. November 2021 den
einstimmigen Beschluss, das Stadt-
entwicklungsamt mit der Erarbei-
tung einer Gestaltungssatzung zu be-
auftragen. Denn Ansbach verfügt
zwar über jede Menge Baudenkmäler
und geschützte Ensembles, doch die
Verwaltung muss sich zum Beispiel
bei Fragen rund um Werbeanlagen
oder Markisen auf Richtlinien des
Landesamtes für Denkmalpflege aus
dem Jahr 1981 stützen – ein aus Sicht
der Stadtplaner teilweise überholtes
und schwaches Instrument, das dazu
führt, dass es bei Gestaltungsfragen
zu Diskussionen mit Eigentümern
und Bauherrn und zu langwierigen
Entscheidungsprozessen kommt.

Drei Jahre Arbeit
am Entwurf

Es dauerte immerhin fast genau
drei Jahre, bis die Bauverwaltung am
18. November 2024 im Bauausschuss
den Entwurf einer Gestaltungssat-
zung vorlegte – und um eine Stel-
lungnahme der Stadtrats-Fraktionen
bis Ende Januar 2025 bat. Doch nur
die Grünen hatten einige Änderungs-
wünsche, in allen anderen Fraktio-
nen herrschte Funkstille – bis der
überarbeitete Entwurf am 17. Febru-
ar 2025 im Bauausschuss vorgelegt
wurde.

Die Stadträte erkannten plötzlich
den Teufel in den Details. Die Offene
Linke wies zum Beispiel darauf hin,
dass das Verbot von Brauereiwer-
bung auf Sonnenschirmen für die
Gastronomen der Stadt eine finan-
zielle Belastung bedeuten würde.
Denn die Brauereien sponsern mit
der Werbung die Anschaffung.

Den gewichtigsten Einwand brach-
te jedoch CSU-Stadtrat Gerhard
Sauerhammer vor. Ihm ging nicht in
den Kopf, dass sich die Gestaltungs-
satzung neben der Altstadt und En-
sembles wie der Beamtensiedlung
oder der Reutervorstadt auch auf die
Ortsteile Neuses und Strüth erstre-
cken soll. „Ganz einfach, weil es sich
um geschützte Ensembles handelt“,
erklärte Oberbürgermeister Thomas
Deffner. „Wenn wir Strüth und Neu-
ses rausnehmen, müssen wir auch al-
le anderen Ensembles rausnehmen.“

Für Sauerhammer, der selbst in
Strüth wohnt, stellt die Gestaltungs-
satzung für die Außenorte eine Ver-
schärfung der Vorschriften dar.
Landwirte, die ihre Scheunen zum
Beispiel zu einem Wohngebäude um-
nutzen wollten, würden in zu enge
und zu teure Korsetts gezwängt.
Dann, so Sauerhammer, werde der
Landwirt aus Kostengründen darauf

verzichten, seine Immobilie zu sanie-
ren. Der Bauausschuss folgte seiner
Argumentation nicht. Mit 15 zu einer
Stimme lehnte er es ab, Neuses und
Strüth aus der Satzung zu nehmen.

Grüne Stadträte
wunderten sich sehr

Acht Tage später, als der Stadtrat
unter Leitung von Bürgermeister Dr.
Markus Bucka (BAP) tagte – der OB
saß in einem verspäteten Zug fest –,
sah die Sache ganz anders aus. Es ge-
be einen Vorschlag des OB, die En-
sembles aus der Gestaltungssatzung
zu nehmen, erklärte Baureferent Jo-
chen Büschl. Man könne aber einen
im Lichte dieses Vorschlags geänder-
ten Entwurf noch nicht vorlegen. „Ich
kann Ihnen also nicht empfehlen,
heute einen Beschluss zu fassen.“

Grünen-Stadträtin Sabine Stein-
Hoberg wunderte sich sehr. Es habe
einen einstimmigen Beschluss des

Stadtrates gegeben, die Verwaltung
habe lange an dem Entwurf gearbei-
tet. „Außer uns Grünen hat niemand
bis Ende Januar Stellung genom-
men.“ Neuses und Strüth ständen
unter Ensembleschutz, und eine Ge-
staltungssatzung stelle überhaupt
keine Verschärfung dar. Ihr Frak-
tionskollege Oliver Rühl sprach sich
gegen das Vertagen aus. Außerdem
erinnere das Vorgehen „stark an Din-
ge wie die Dachbegrünung, die komi-
scherweise von der Tagesordnung
genommen wurden“.

Andere Stadträte wie Otto Schau-
dig (CSU), Hannes Hüttinger (BAP)
oder Boris-André Meyer (Offene Lin-
ke) – und auch Gerhard Sauerham-
mer (CSU) – erklärten dagegen, sie
könnten sich mit dem Vorschlag des
OB anfreunden. Und Bürgermeister
Bucka sagte: „Nachdem wir gehört
haben, wie lange das in der Pipeline
ist, kommt es auf einige Wochen

nicht an.“ Und wenn man die Frage
vertage, könne man sich die Diskus-
sion jetzt auch sparen.

Doch danach ging die Debatte erst
richtig los – und wurde grundsätz-
lich. Otto Schaudig bezweifelte, ob
die Gestaltungssatzung der Verwal-
tung überhaupt eine Vereinfachung
bringe, im Gegenteil erhöhe sie ledig-
lich den Regulierungs-Wahnsinn: „Ich
schlage vor, von so einer Satzung Ab-
stand zu nehmen.“

„Da hätten Sie doch im November
was sagen können, das hätte uns
Arbeit gespart“, entgegnete Bürger-
meister Bucka. Er halte eine solche
Regelung jedenfalls für sinnvoll. „Ich
denke, die Argumente sind ausge-
tauscht“, sagte er schließlich, man
schritt zur Abstimmung. Gegen sechs
Stimmen beschloss der Stadtrat, die
Gestaltungssatzung zu vertagen und
der Verwaltung Gelegenheit zu ge-
ben, ihren Entwurf zu überarbeiten.

Die künftige Gestaltungssatzung der Stadt Ansbach soll nur noch für die Altstadt und ihre Ausläufer gelten. Archivfoto: Jim Albright
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Das Programm zur Christlich-Jüdischen Zusammenarbeit
VON OLIVER HERBST

ANSBACH – Das Jahr der Christ-
lich-Jüdischen Zusammenarbeit will
in Ansbach und anderswo ein Zei-
chen gegen Antisemitismus setzen.
Die Eröffnungswoche läuft von Mon-
tag, 10., bis Sonntag, 16. März. Sie er-
setzt die frühere Woche der Brüder-
lichkeit und setzt früh an: Ein Ange-
bot in der Stadt hat Schülerinnen
und Schüler im Blick.

Schon vor dem offiziellen Start der
Woche musiziert am kommenden
Samstag, 8. März, die Gruppe Nas-
huwa um 20 Uhr im Saal der Kam-
merspiele. „Die Band knüpft an die
Tradition des Klezmorim an“, heißt
es dazu im Programm.

Die Plakatausstellung „Antisemi-
tismus in Bayern“ der Recherche-
und Informationsstelle Antisemitis-
mus (Rias) Bayern über Erkenntnis-
se und Analysen des Hasses gegen
Juden sowie über die Dokumenta-
tion der Erfahrungen vieler Betrof-
fener findet im Theater Ansbach im
Foyer statt.

Sie geht von Sonntag, 9. März, bis
Sonntag, 23. März. Für Besucher ge-
öffnet ist die Schau montags bis frei-
tags in der Zeit von 11 bis 13 Uhr so-
wie von 14 bis 17 Uhr.

Eine offizielle Eröffnung der Wo-
che mit dem Schirmherrn, Oberbür-
germeister Thomas Deffner, und der

Festvortragenden Dr. Annette Sei-
del-Arpacı ist für Montag, 10. März,
um 20 Uhr in der Karlshalle vorgese-
hen. Annette Seidel-Arpacı leitet Rias
Bayern. Die Klarinettistin Franka
Böhm von KlezKlavinet und Frank
Zelinsky (Gitarre) sorgen an dem
Abend für die Musik.

Eine Lesung aus dem Buch „Ju-
das“ von Amos Oz gestaltet das
Künstlerehepaar Claudia Dölker und
Hartmut Scheyhing am Mittwoch,
12. März, um 19 Uhr in der Staatli-
chen Bibliothek. Die kulturgeschicht-
liche Einordnung besorgt Wolfgang
Osiander von der Katholischen Er-
wachsenenbildung (KEB).

Das Verhältnis zu
den Palästinensern

Das „Werk des israelischen
Schriftstellers beschreibt anhand
eines jungen Studenten auf mehre-
ren Ebenen die Problematik um die
Gründung des Staates Israel sowie
das Verhältnis zwischen Juden und
Palästinensern als auch zwischen Ju-
den und Christen“, erläutert das Pro-
gramm der Woche.

„Film im Gespräch“ heißt das An-
gebot am Donnerstag, 13. März, um
19 Uhr im Pfarrsaal St. Ludwig. Zu
sehen ist der Film „Golda – Israels
Eiserne Lady“ über Golda Meir, Is-
raels erste und bisher einzige weibli-
che Premierministerin. Anschlie-
ßend gibt es eine Diskussion mit der

Theologin Ulrike Welsch und Dr. Ja-
nina Dillig von der KEB.

„Offene Synagoge mit Infozen-
trum“ – so ist der Programmpunkt
am Samstag, 15. März, von 10 bis 12
Uhr überschrieben. Gäste können die
Synagoge besichtigen und an Kurz-
führungen teilnehmen.

Einen Tag später, am Sonntag, 16.
März, um 11.15 Uhr steht eine Füh-
rung über den Jüdischen Friedhof
mit Historiker Alexander Biernoth
auf dem Plan. Die Teilnehmer treffen
sich am Friedhofseingang auf dem
Josef-Fruth-Platz.

„Was Juden am Pessach-Fest zu
Hause feiern – Lesung der Haggadah
schel Pessach“ nennt sich ein Ange-
bot mit Rabbiner Steven Langnas am
Donnerstag, 20. März, um 19.30 Uhr
im Gemeindezentrum St. Gumbertus,
also nach der Eröffnungswoche. „Das
,Haggada‘-Buch ist im religiösen Le-
ben der Juden Erzählung und Hand-

lungsanweisung zugleich“, erläutert
das Programm.

Das diesjährige Motto für das Jahr
der Christlich-Jüdischen Zusammen-
arbeit lautet „Füreinander streiten“.
In Ansbach kümmert sich ein Initia-
tivkreis aus Kirchenvertretern, Kul-
turträgern und der Stadt darum, die
Woche vor Ort zu gestalten.

Klassen können die
Synagoge besuchen

Schulklassen können sich in der
Woche kostenlos durch die Synagoge
und auf dem Jüdischen Friedhof füh-
ren lassen. Sie melden sich unter
Telefon 0981/51243 oder per E-Mail
(tourismus@ansbach.de) an. Auch
nach dem Zeitraum, den das Pro-
gramm abdeckt, sind noch Veranstal-
tungen geplant.

Das Programm findet sich im Internet:
synagoge-ansbach.de

Angebote in der Synagoge sind Teil des Programms. Foto: Oliver Herbst
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Kleintransporter fuhr auf ein Auto auf

ANSBACH (wg) – Zwei Auffahrun-
fälle haben sich laut Angaben der
Polizei am Montag in Ansbach ereig-
net. Die Bilanz: Fast 10.000 Euro
Blechschaden.

Kurz nach 9 Uhr wollte eine 38-
Jährige von der Philipp-Zorn-Straße
nach links in die Schenkstraße ab-
biegen. Dass sie dazu abbremste, be-
merkte ein 33-Jähriger mit einem
Kleintransporter zu spät und fuhr
auf das Auto vor ihm auf. Den Scha-
den an beiden Fahrzeugen schätzt
die Polizei auf insgesamt etwa 7000
Euro.

Gegen 16.30 Uhr fuhr ein 37-Jähri-
ger auf der Feuchtwanger Straße
stadteinwärts, als er zu spät bemerk-
te, dass vor ihm ein 19-Jähriger ver-
kehrsbedingt abbremsen musste.
Den Gesamtschaden beziffern die
Beamten mit etwa 2500 Euro.

Bei den beiden Auffahrunfällen
wurde niemand verletzt.

Wahlen stehen auf
der Tagesordnung

BRODSWINDEN – Der TSV
Brodswinden hält am Freitag, 7.
März, seine Jahresversammlung
ab. Unter anderem sind Neuwah-
len geplant. Die Versammlung
findet im alten Vereinsheim bei
den Tennisplätzen statt und be-
ginnt um 20 Uhr.

Mittwoch, 05.03.25


